Gottesdienst der Klassen 6 Gymnasium und Realschule (26. und 27.10.2005)

Thema: Miteinander Mahl halten

Lied: 

Unser Leben sei ein Fest (Nr. 39, 1.und 3. Strophe)

Eröffnung: 
Begrüßung und Einleitung ( Herr Frohn und  Schülerinnen)

Wir freuen uns, dass ihr heute Morgen zu diesem Gottesdienst gekommen seid.

„Unser Leben sei ein Fest“ haben wir gerade gesungen.

Heute möchten wir, die Klasse 6 Rc zusammen mit unserem Pastor Herrn Frohn, euch zu einem Fest einladen.

Wir wollen uns heute mit dem Thema „Miteinander Mahl halten“ beschäftigen. Jesus hat, wie wir ja alle wissen, mit den unterschiedlichsten Menschen Mahl gehalten, das heißt er hat sich mit Beliebten und Unbeliebten, Armen und Reichen getroffen und gegessen.

Wir haben bei der Vorbereitung auf diesen Gottesdienst darüber nachgedacht, ob es schöner ist, mit der Familie oder Freunden oder besser alleine in Ruhe zu essen. Und eigentlich wollten alle von uns lieber mit anderen zusammen essen. Wir waren uns einig, dass es viel lustiger sein kann, mit vielen an einem Tisch zu essen, anstatt  ganz alleine da zu sitzen und auf seinen Teller zu starren und zu essen.

Wir wollen uns heute in diesem Gottesdienst daran erinnern, dass auch Jesus viel lieber in Gesellschaft gegessen hat. Wir wollen miteinander Mahl halten und uns gemeinsam an seinen Tisch setzen.

Einige Schülerinnen der Klasse 6 R c werden euch nun etwas vorspielen: es geht um verschiedene Situationen beim Essen.

3 Szenen:
1. Zwei Personen kommen in eine Kantine, nehmen sich etwas zu essen und setzen sich gemeinsam an einen Tisch. Man sieht, dass die beiden sich sehr gut verstehen. 

Eine dritte Person kommt hinzu. Die zwei sehen sich an und verlassen den Tisch. => Standbild
„Zu den beiden würde ich gerne gehören. Die verstehen sich wirklicht gut und haben sogar Spaß, wenn sie zusammen essen. Ich esse auch lieber mit anderen zusammen, sonst ist es so langweilig. Aber – wie mag sich die dritte fühlen? Sie muss ganz allein am Tisch sitzen und essen. Sie hat niemanden, der mit ihr spricht und ihr zuhört.

Lied: Wo ist denn Gott,  Nr. 60 b, 1. Strophe
2. An einem Tisch sitzen zwei, die nichts miteinander zu tun haben wollen: Einer sieht bewusst in die Luft, der andere liest Zeitung. Ganz nebenbei essen sie.  => Standbild

„Warum setzen sich die beiden überhaupt an einen Tisch? Nichts haben sie sich zu sagen, sie beachten sich kaum.

Ich glaube, die beiden haben nicht verstanden, was es bedeutet, gemeinsam an einem Tisch zu sitzen. Es gibt doch nichts schöneres, als sich bei einem gemütlichen Essen von den Erlebnissen des Tages zu erzählen oder sich an gemeinsame Erlebnisse zu erinnern. Die beiden wissen einfach nicht, was ihnen entgeht.

Lied: Wo ist denn Gott,  Nr. 60 b, 1. Strophe
3. Zwei Menschen sitzen am Tisch und essen. Plötzlich fangen sie an zu streiten. Sie schlagen mit der Faust auf den Tisch und gestikulieren wild. => Standbild

„Streit beim Essen – wer kennt das nicht? Ein Wort gibt das andere und nach einiger Zeit weiß man meistens nicht einmal mehr, warum der Streit überhaupt angefangen hat. Komisch, dass so etwas immer wieder passiert. Eigentlich freut sich doch jede und jeder auf die Gemeinschaft und die gemütliche Runde. Es könnte alles so schön sein – bei einem gemeinsamen Essen.

Lied: Wo ist denn Gott,  Nr. 60 b, 1. Strophe
Überleitung:
Ja ja, ein Tisch könnte wahrscheinlich viele Geschichten erzählen. 

Ein paar wurden uns eben vorgespielt. 

Es gibt schon traurige Geschichten: von Menschen, die alleine essen müssen, von Menschen, die kein Vertrauen mehr zu anderen haben oder die sich einfach nicht für ihre Mitmenschen interessieren.

Es gibt aber auch sehr schöne Tischgeschichten: Geschichten, von Menschen, die sich um einen Tisch versammeln, die miteinander an einem Tisch sitzen, die gemeinsam essen, die teilen, was sie haben. 

Von Jesus wird im Neuen Testament immer wieder erzählt, wie es ihm gelang, die unterschiedlichsten Menschen um einen Tisch zu versammeln. Und es wird auch erzählt, dass das Erlebnis des gemeinsamen Essens für manche ein entscheidendes Erlebnis in ihrem Leben geworden ist. Eine dieser Geschichten werden wir gleich hören.

Evangelium:
MK 2, 13-17: Die Berufung des Levi und das Mahl mit den Zöllnern


(Herr Frohn)

Auslegung:
Herr Froh und 2 Schülerinnen

1. „Nicht die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die Kranken“. Hast du eine Ahnung, was Jesus damit meint?

2. Ja, ich glaube, dass Jesus gerade auf diejenigen zugegangen ist, mit denen sonst niemand etwas zu tun haben wollte. Das sind ja genau die, die Hilfe brauchen, also einen Arzt.

1. Aber warum brauchen ausgerechnet Zöllner Hilfe?

2. Das ist doch klar! Zöllner waren Menschen, die an den Grenzen Zölle eingetrieben haben, und das nicht zu knapp. Deshalb waren sie auch ziemlich unbeliebt bei den Reisenden.

1. Gut, das leuchtet mir ein. Aber was die Schriftgelehrten gegen sie?

2. Nun ja, die Schriftgelehrten waren sehr sehr gläubige Juden und sie wussten, dass Zöllner während ihrer Arbeit mit vielen Menschen in Kontakt kamen. Darunter gab es natürlich auch Menschen, die keine Juden waren. Und genau das ist das Problem: Die Schriftgelehrten durften nämlich nicht mit solchen Menschen sprechen. Weil aber die Zöllner das taten, mochten die Schriftgelehrten sie nicht.

1. Ach so, jetzt verstehe ich, warum sie sich darüber aufgeregt haben, dass ausgerechnet Jesus, der gläubige Jude, sich mit solchen Menschen abgibt. Du, eigentlich finde ich es ziemlich mutig, dass Jesus gerade mit dem Zöllner Levi zusammen an einem Tisch isst, obwohl er sicher weiß, wie sich die Schriftgelehrten ärgern.

2. Ich glaube, das war ihm egal. Wichtig ist ihm doch, dass wir uns auch um die Menschen kümmern, sie sonst niemand mag. Und – ein gemeinsames Essen ist doch `ne gute Gelegenheit, um miteinander ins Gespräch zu kommen.

1. Genau, das hat Jesus ja häufiger getan: mit anderen Menschen gegessen, ihnen zugehört, selbst etwas erzählt, alles in einer gemütlichen Runde.

2. Weißt du was? Eigentlich müssten wir häufiger an Jesus und das, was er getan hat, denken – beim Essen zum Beispiel. Er hat uns schließlich vorgemacht, wie wohltuend ein gemeinsames Essen sein kann, oder glaubst du etwa, der Levi hätte keinen Bissen herunter bekommen?

1. Natürlich nicht! Er war sicher überglücklich, dass es ausgerechnet Jesus war, der mit ihm zusammen essen wollte. Vielleicht hat er sich in der Situation auch überlegt, in Zukunft nicht mehr so hohe Zölle zu verlangen.

2. Kann schon sein. Das wäre dann erst recht ein Grund, sich bei 

einem gemeinsamen Essen an Jesus zu erinnern.

1. Das ist eine gute Idee!

Lied:

Kennst du das alte Lied, Nr. 24, 1. und 3. Strophe
Fürbitten
(Herr Frohn und 4 Schülerinnen)
1. Viele Menschen warten nur darauf, eingeladen zu werden, zum Gespräch, zum Spielen, zum Feiern, zum Essen.

Lass und daran denken, einmal mehr den ersten Schritt zu tun und diese Einladung auszusprechen. 



Liedruf: Wo zwei oder drei , Nr. 44 b
2. Krieg, Hunger und Ungerechtigkeit machen die Welt dunkel.

Lass uns daran denke, wenn wir mal wieder keine Lust auf unser Pausenbrot haben. Irgendwo auf der Welt gäbe es sicher jemanden, der es gerne für uns essen würde.

Liedruf: Wo zwei oder drei , Nr. 44 b 

3. Die Schöpfung ist bedroht, Bäume sterben, es gibt Hochwasser 

und Naturkatastrophen.

Lass uns daran denken, wenn wir gemeinsam feiern, denn ohne unsere schöne Natur, sind solche Feste nicht möglich.

Liedruf: Wo zwei oder drei , Nr. 44 b
4. Viele Menschen bleiben auf der Strecke. Sie bekommen nicht, was sie zum Leben brauchen.

Lass uns an sie denken, wenn wir hier zusammen sind.

Liedruf: Wo zwei oder drei , Nr. 44 b
Vater Unser

Friedensgruß
Lied: 

Wenn das Brot, das wir teilen, Nr. 43. a)
Gabenbereitung

Sanctus:
Ich lobe meinen Gott, Nr. 29 a)
Gebet:
Die Erde ist ein großer Tisch, 



für jeden gibt’s zu essen.



Und sorgt an diesem Tisch



Nicht jeder nur für sich



Wird jeder satt, der Hunger hat,



und keiner wird vergessen.



Die Erde ist ein großer Tisch,



den hat uns Gott gegeben.



Wenn jeder etwas näher rückt,



den anderen nicht erdrückt,



und nimmt und gibt



und teilt und liebt,



dann kann ein jeder leben.

Segen

Schlusslied: Wenn jeder gibt, was er hat, Liedblatt
